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EINLEITENDE ÛBERLEGUNGEN ZUMTHEMA

Der Ausgangspunkt der vorliegenden Arbeit ist die Frage, inwiefernund unter welchen
Bedingungen erzieherisches Personal in klassischen Heimstrukturen bereit ist, in offe-
neren, flexibleren Strukturenzu arbeiten,um den allmàhlich sichdurchsetzenden Trend
der variablen Angebote in sozialpàdagogischenBerufsfeldern mit zu tragen. Ich werde
mich in der Untersuchungaufdas Arbeitsfeld der Kinder- und Jugendheime konzentrie-
ren, da sich hier zur Zeit Strukturverànderungen abzeichnen und ich davon ausgehe,
dass sich gerade indiesem traditionellenBereich die unterschiedlichen Typen von Pro-
fessionalitât am intensivsten zeigen, handelt es sich hier dochum cinealles umfassen-
de Betreuung" ûber einen gewissen Zeitraum mit einer fur Berufstàtige langen Vergan-
genheitsgeschichte.

Das Interesse an dieser Fragestellungbasiert auf eigenenErfahrungen, die ich wâhrend
meiner achtjâhrigen sozialpàdagogischen Tàtigkeit in diversen Arbeitsfeldera in Lu-
xemburg entwickelt habe. Angesichts der zunehmenden Pluralisierung von Normali-
tàtsentwurfen",die sich in unserer Gesellschaft immer stàrker zeigt, wird auch der Ap-
pell immer lauter, differenzierte Antworten auf Anfragenzu entwickeln. Inder alltâgli-
chen erzieherischen Arbeit stellen Professionelle fest, dass die Problemlagen derKinder
und Jugendlichen viel komplexer, verwirrender und schwieriger werden und einheitli-
che Konzepte ftir aile" nichts mehr taugen. In aktuellen fachtheoretischen Diskursen
(Vortràgen, Zeitungsartikeln, Diskussionen) wird verstàrkt dafiïrplâdiert, sich an den
Schwierigkeiten des Einzelnen zu orientieren und darauf aufbauend Konzepte fur
Hilfsmaßnahmen zu entwickeln. Trotz vielen Klagen aus der Praxis und konstruktiven
Vorschlâgen aus der Théorie àndern sich die Strukturen in Luxemburg nur sehr lang-
sam. Wàhrend meiner eigenen Berufstâtigkeit habe ich oft erfahren, dass in psycho-
pâdagogischen Fachkreisen dem erzieherischen Personal vorgeworfen wird, dass letzte-
res (bis auf wenige Ausnahmen) nicht gelernt hat, sich in fachpolitische Diskussionen
einzubringen.Es sei tràge", zu sehr auf seine Alltagspraxis bezogen, nicht ausreichend
aus- und weitergebildet,wenigselbstbewusst inder Ôffentlichkeit und wenigbereit, an-
stehende strukturelle Verànderungen mit zu tragen. Dies wird neben anderen Faktoren
immer wieder erwâhnt, wenn es um die kritische Infragestellung der schleppenden"
Infrastrukturverânderungen geht.

In der Fachliteratur wird seit Anfangder achtziger Jahre immer verbreiteter fur cine le-
benswelt- bzw. alltagsbezogene Professionalitât plâdiert; d.h. fur cine Hinwendung zu
den Problemen bzw.Bedurfnissen des/der einzelnen Klientln und seines/ihres Umfel-
des. Auf die institutionelle Heimerziehung bezogen bedeutet dies, dass die Berufstâti-
gen von vornherein vom Selbstandigkeitsniveau cines jeden Einzelnen ausgehen und
lebensnahe Bedingungen organisieren sollen,die individuelle Weiterentwicklungen der
Kinder und Jugendlichen ermôglichen. Aus diesen Ûberlegungen heraus setzen sich
allmàhlich einige organisatorische und programmatische Verànderungen durch. Die
meisten HeimeinrichtungeninLuxemburg bieten mittlerweile fur altère Jugendliche re-
lativ autonome Jugendwohnungensowie Jugendpensionenan, einige wenigebieten Ta-
gesbetreuungsgruppen, Frauenhàuser, Wohn- bzw. Arbeitsvermittlungsstrukturen
und/oder Hilfsangebote innerhalb des privaten Familienalltags an. Familienberatungen
bzw. -therapien, individuelle und/oder gruppentherapeutische Arbeit mit Kindern und
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